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Was ist Schach oder das Schachspiel? 
Ein Spiel zwischen zwei Personen mit 32 Figuren, zwei Heere bildend, die auf  
einem in 64 Felder geteilten Quadrat ς Schach- oder Damenbrett genannt ς  

sich gegenseitig bekämpfen. 

 
Erklärung aus: αKatechismus der Schachspielkunstά von 1854 
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Vorwort 
 
Schach ist ein faszinierendes Spiel! 
ς Auf Ihren möglichen Einwand, 
verehrte Leserin, verehrter Leser, 
das sei Ihnen nicht neu und des-
halb keiner besonderen Erwäh-
nung wert, möchten wir mit einem 
Zitat von Schachgroßmeister 
Matthias Wahls, der in unserer 
Vereinsgeschichte vor 25 Jahren 
eine besondere Rolle spielte, ant-
wortenΥ αIch weiß, es gibt keinen 
Grund, Ihnen Schach zu verkaufen. 
Sie sind bereits angeschlossen.ά ς 
Darüber hinaus möchten wir Ihrem 
Einwand unsere Absicht entgegen-
halten, dass wir in dem Ihnen vor-
liegenden Heft nicht nur den Ver-
such unternehmen wollen, eine 
Chronik unseres Schachvereins zu 
schreiben. Vielmehr ist es unser 
besonderes Anliegen, etwas von 
dieser fesselnden, anziehenden 
Wirkung, die das Schachspiel seit 
Jahrhunderten auszuüben und zu 
entfalten im Stande ist, auch Lese-
rinnen und Lesern zu vermitteln, 
die bisher gar nicht oder nur wenig 
mit dem Schachspiel in Berührung 
gekommen und von seiner Strahl-
kraft noch nicht eingenommen 
sind. 
 
Wohlan denn, kommen Sie mit auf 
eine Reise quer durch die Jahrhun-
derte, durch verschiedene Zeitalter 
und Kulturen, um dann ς wie bei-
läufig ς endlich bei dem eigentli-
chen Anlass für diese kleine Fest- 

 
 
schrift zu landen ς dem 75-jährigen 
Bestehen des Welzheimer Schach-
vereins.  
 
Auf diesem Exkurs durch die 
Schach- und Vereinsgeschichte 
werden Ihnen illustre Persönlich-
keiten begegnen, Sie werden lesen 
von Siegen und Triumphen, von 
Niederlagen und Reinfällen und Sie 
ǿŜǊŘŜƴ ǎƻ ƳŀƴŎƘŜ α{ŎƘŀŎƘǿŜƛǎπ
ƘŜƛǘά όŦǸǊ Řŀǎ [ŜōŜƴύ ƪŜƴƴŜƴƭŜǊπ
nen. 
Und Sie werden zwischendurch 
Gelegenheiten finden, Ihren eige-
ƴŜƴ α{ŎƘŀŎƘǾŜǊǎǘŀƴŘά ŀƴ ǇǊŀƪǘƛπ
schen Beispielen zu erproben. Hier 
wird für Jederfrau und für Jeder-
mann etwas dargeboten - mehr 
ƻŘŜǊ ǿŜƴƛƎŜǊ άǾŜǊȊǿƛŎƪǘάΥ ±ƻƴ 
Kleinmeistern, die vielleicht nur 
einmal in ihrer Laufbahn als 
Schachspieler diesen einen, aber 
großen Moment erleben durften; 
von Großmeistern, die mit ihrer 
Kombination in die Schachge-
schichte eingingen, die aber viel-
leicht auch einmal -nobody is per-
fect - αƎŜƘǀǊƛƎά ŘŀƴŜōŜƴ ƭŀƴƎǘŜƴΧ 
- Lassen Sie sich überraschen!  
Wir wissen, das Angebot der Kon-
kurrenz dagegen ist hart und um-
fangreich, denn ein Smartphone ist 
immer in Reichweite. 
Aber: Was wäre das 
Leben ohne Träume? 
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Grußwort  
Bürgermeister  
Welzheim 
 

 
Liebe Schachfreundinnen und 
Schachfreunde, 
 
mit 75 Jahren sind heute viele Men-
schen junggeblieben. Aber spätes-
tens mit dem Ruhestand beginnt 
für uns natürliche Personen der 
sogenannte dritte Lebensabschnitt. 
Das kann man über die Schachab-
teilung in keinem Fall sagen. Bei 
den Schachspielern in den TSF sind 
zwar auch Junggebliebene dabei 
oder Menschen im dritten Lebens-
abschnitt. Aber natürlich auch viele 
Kinder und Jugendliche, Menschen 
aller Altersgruppen. In jedem Fall ist 
ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ {ŎƘŀŎƘŀōǘŜƛƭǳƴƎ αŦƛǘ ǿƛŜ 
Ŝƛƴ ¢ǳǊƴǎŎƘǳƘάΣ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘ 
mit den grauen Zellen ς und das 
seit 1948! 
 
 

Die aktuell rund 45 Mitglieder der 
Schachabteilung engagieren sich in 
vielfältiger Weise: das Jugendtrai-
ning ist bei vielen Kindern beliebt, 
auch Schulschach im Rahmen der 
Nachmittagsbetreuung wird ange-
boten, die aktiven Spieler sind in 
verschiedenen Ligen unterwegs. 
Beim Straßenfest ist die Abteilung 
unterstützt von einem Team der 
Deutschen Schachjugend präsent. 
Im Jubiläumsjahr wird die Abteilung 
am 24. Juni neben dem Festabend 
auch ein Württembergisches Ju-
gend-Pokalturnier, ein Turnier der 
Württembergischen Amateurmeis-
terschaft (WAM) und ein Schul-
schach-Grandprix-Turnier (SSGT) 
austragen. Für dieses eindrucksvol-
le Programm sagen wir auch als 
Stadt herzlich: Danke! - Wir wün-
schen viele Besucher und allen 
Schachspielern gute Erfolge.  
 
Zum 75. Geburtstag gratuliere ich 
im Namen der Stadt Welzheim so-
wie ganz persönlich sehr herzlich. - 
Auf weitere mindestens 75 erfolg-
reiche Jahre im Zeichen des Spiels 
der Könige! 
 
Thomas Bernlöhr  
Bürgermeister der Stadt Welzheim 
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Grußwort 
Schachverband  
Württemberg 
 
Liebe Schachfreundin-
nen und Schachfreunde 
in Welzheim, 
 
zum 75-jährigen  
Bestehen Ihrer Schachabteilung 
gratuliere ich Ihnen im Namen des 
Schachverbandes Württemberg 
und auch persönlich recht herzlich.  
 
Zuerst als Verein gegründet schlos-
sen Sie sich schnell den TSF Welz-
heim an. Ab den sechziger Jahren 
brachte systematisches Jugend-
training viele neue Mitglieder, 
neuen Impuls und damit den Auf-
schwung. 1978 gelang Ihrer ersten 
Mannschaft erstmals der Aufstieg 
in die Landesliga, ein erster sportli-
cher Höhepunkt. Nach dem Ab-
stieg in die Bezirksliga gelang es 
immer mal wieder, in die Landesli-
ga aufzusteigen und ein paar Jahre 
dort zu spielen. Das sind doch tolle 
Erfolge, die es zu feiern gilt!  
 
Feiern ist ein gutes Stichwort: Im 
Mai 1998 haben Sie das fünfzigjäh-
rige Bestehen gefeiert. Der damals 
amtierende deutsche Meister 
Großmeister Matthias Wahls de-
monstrierte an 32 Brettern die 
αIƻƘŜ {ŎƘǳƭŜ ŘŜǎ {ŎƘŀŎƘǎά ǳƴŘ 
gewann 31 Partien.  
Vieles davon gelang in der Zeit als 

Emil Schäfer die Abtei-
lungsleitung von 1976 
bis 2013 übernommen 
hatte. 37 Jahre ehren-
amtliches Engagement - 
eine beachtliche, au-
ßerordentliche Leis-
tung. Dieses langfristige 
Wirken und die langjäh-
rige Treue, die auch bei 

Ihren Mitgliedern sehr ausgeprägt 
zu sein scheint, sichern den nach-
haltigen Erfolg Ihres Vereins in 75 
Jahren Vereinsgeschichte.  
 
α5ŀǎ {ŎƘŀŎƘǎǇƛŜƭ Ƙŀǘ ǿƛŜ ŘƛŜ [ƛŜōŜΣ 
die Musik, die Fähigkeit, den Men-
ǎŎƘŜƴ ƎƭǸŎƪƭƛŎƘ Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴά ό{ƛŜƎπ
bert Tarrasch). - Ihr Verein hat in 
75 Jahren viele Denksportler glück-
liŎƘ ƎŜƳŀŎƘǘ ǳƴŘ Řŀǎ αCŜǳŜǊά ŀƴ 
viele Jugendliche weitergegeben. 
Sie können stolz sein auf Ihre Ab-
teilung, Sie können sich in Ihrem 
Engagement bestätigt fühlen und 
optimistisch in die Zukunft blicken. 
Ich wünsche Ihrer Schachabteilung, 
dass weiterhin so viele begeisterte 
und engagierte Menschen mit Lei-
denschaft, Tatkraft, Treue und En-
gagement, der Abteilung eine 
gedeihliche und erfolgreiche Zu-
kunft geben.  
Und ich wünsche Ihnen ein schö-
nes und erfolgreiches Jubiläums-
jahr. 
 
Ihr Dr.-Ing. Carsten Karthaus 
Präsident  
Schachverband Württemberg e.V. 
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Grußwort 
Schach-Bezirk 
Ostalb 
 
Sehr geehrter Herr 
Eberhard Fink, sehr 
geehrte Ehrengäste, 
sehr geehrte Mitglie-
der des Vereins und 
natürlich alle Sport-
freunde rund um den Welzheimer 
Wald,  
im Namen des Schachbezirkes Ost-
alb beglückwünsche ich Euch zu 
Eurem 75-jährigen Vereinsjubilä-
um. 
Einen Verein ins Leben zu rufen, ist 
sehr schnell passiert, diesen jedoch 
am Leben zu halten und in seinem 
Programm und in seinen Angebo-
ten auszubauen, ist vor allem in 
der heutigen Zeit eine sehr schwie-
rige Aufgabe. Der Wegfall von vie-
len Ehrenamtlichen macht dem 
αƘŀǊǘŜƴ YŜǊƴά Řŀǎ [ŜōŜƴ oft sehr 
schwer, die vielen Aufgaben, die 
man als Verein leisten sollte, zu er-
ledigen. Umso bemerkenswerter 
haben sich die TSF Welzheim da-
von nicht beeindruckten lassen. 
Der Verein strahlt nur so von Ener-
gie und hat mit seinen vielen Ab-
teilungen und Helfern, viele tolle 
Veranstaltungen ins Leben gerufen 
- und dies nun schon seit 75 Jah-
ǊŜƴΦ IƛŜǊ ǎŀƎŜ ƛŎƘ α5ŀƴƪŜάΣ ŀƴ ŀƭƭŜ 
Ehrenamtlichen des Vereins, dass 
sie dies so super hinbekommen 
haben.  

Natürlich gehört zum 
Verein auch die 
Schachabteilung da-
zu, die mit seinem 
unermüdlichem Vor-
stand Eberhard Fink 
sehr gute Arbeit für 
die TSF Welzheim und 
seine Mannen leistet. 
Die TSF Welzheim 
sind seit Beginn an im 
Schachkreis Gmünd 

vertreten. Wie jeder Verein haben 
auch die TSF ihre αIƻŎƘǎά ǳƴŘ 
α¢ƛŜŦǎά ǎŎƘƻƴ ŜǊƭŜōǘΣ ŀōŜǊ Ŝǎ Ǝƛōǘ 
sie immer noch. Die Schachabtei-
lung verfolgt schon immer das Ziel, 
Jugendliche von der Straße wegzu-
holen, um IhnŜƴ Řŀǎ αYǀƴƛƎƭƛŎƘŜ 
{ǇƛŜƭά Ȋǳ ƭŜƘren, dies ist für alle 
Sportarten gleich zu stellen. Wir 
müssen den Jugendlichen etwas 
bieten, um so ihre Entwicklung zu 
stärken und zu fördern. 
Voller Stolz sage ich von allen 
Schachvereinen im ganzen Schach-
bezirk Ostalb: α5ŀƴƪŜά ŦǸǊ ŀƭƭ ŘƛŜ 
vielen Stunden Ehrenamt im Sport, 
ŀƭǎ αYŅƳǇŦŜǊά ƛƴ ŘŜǊ aŀƴƴǎŎƘŀŦǘ 
ǳƴŘ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘ ŀƭǎ αCǳƴƪǘƛƻƴŅǊάΣ ŘŜǊ 
dies alles organisieren muss.  

Ich wünsche den TSF Welzheim 
eine ganz besondere Feier, bei der 
ŀǳŎƘ ŘƛŜ α{ŎƘŀŦŦŜǊά ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ƪǳǊȊ 
kommen sollten. 

Mit besten Grüßen 

Alexander Ziegler  
Vorsitzender Schachbezirk Ostalb 
und Schachkreis Gmünd 
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Grußwort  
Vorstandsvorsitzende 
Petra Schütte 

 

αSchach ist wie die Liebe ς 
!ƭƭŜƛƴ ƳŀŎƘǘ Ŝǎ ǿŜƴƛƎŜǊ {ǇŀǖΦά 

Stefan Zweig 

 
Was mag wohl in den Köpfen der 
Gründer der Schachabteilung vor-
gegangen sein, im Jahr 1948, so 
kurz nach dem II. Weltkrieg. Viel-
leicht wünschten sie sich Ablen-
kung von Erinnerungen an eine 
schlimme Zeit. Jedenfalls hat das 
jahrtausendalte Spiel auf einem 
Brett mit 64 Feldern sie fasziniert. 
Und wie alle guten Schwaben 
brauchten sie dazu einen Verein, 
denn nichts ist schlimmer als allein 
sein, ohne Verein! Bei den Turn- 
und Sportfreunden wurden die 
Herren mit offenen Armen emp-
fangen und sie organisierten sich in 
der Schachabteilung.  
Ich frage mich, ob man überhaupt 
α{ǇƛŜƭά Ȋǳ ŜƛƴŜǊ tŀǊǘƛŜ {ŎƘŀŎƘ ǎŀπ
gen darf. Hat der Ausgang der 

Partie doch herzlich wenig mit 
Glück zu tun, sondern eben mit 
Können. Zur rechten Zeit die pas-
senden Erinnerungen an Spielzüge 
hervorzukramen und richtig anzu-
wenden, ist hohe Kunst und erfor-
dert hohe Konzentration. Doch 
auch die Intuition spielt eine große 
Rolle. Die Zahl der möglichen Par-
tieverläufe ist größer als die Zahl 
der Atome im Universum, da hilft 
der Verstand alleine nicht weiter. 
Aus der Fülle der Möglichkeiten 
kann nur die Intuition die wenigen 
Erfolg versprechenden Züge her-
ausfiltern, der Verstand muss dann 
die beste Möglichkeit aus diesen 
heraussuchen. Eine weitere Hürde 
ist der Gegner - auch seine/ihre 
Strategie muss überdacht werden. 
Ein guter Schachspieler sitzt immer 
auf beiden Seiten des Bretts, er 
muss die Reaktion des Gegners 
einkalkulieren. Daraus entwickelt 
sich Respekt für den anderen.  
Auf diese Weise ist das Schachspiel 
eine Schule für das Leben, für Er-
folg im Tun und Handeln. Dieser 
Erfolg ist der Schachabteilung ge-
lungen, 75 Jahre lang, in guten und 
schlechten Zeiten haben sie dem 
königlichen Spiel gefrönt und nie 
aufgegeben.  
 

Ich wünsche den Schachspielern 
ein erfolgreiches Jubiläumsjahr 
und gebe ihnen gleichzeitig eine 
Aufgabe: Damen ans Brett!  
 

Petra Schütte 
Vorstandsvorsitzende TSF Welzheim 
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Grußwort 
Abteilungsleiter 
Eberhard Fink 

 
 

 
Liebe Schachfreunde, 
 
ich freue mich, zusammen mit 
Euch unser 75-jähriges Jubiläum zu 
begehen. 
Verglichen mit den vielen Jahren 
des Bestehens der Schachabteilung 
- ǳƴŘ ǾŜǊƎƭƛŎƘŜƴ Ƴƛǘ ǳƴǎŜǊŜƴ αŀƭǘŜƴ 
IŀǎŜƴά /ƭŜƳŜƴǎ YǳƘƴΣ aƛŎƘŀŜƭ 
Danielis und Emil Schäfer, bin ich 
noch nicht so lange in der Schach-
abteilung, auch wenn ich schon 
seit 1970 als Jugendspieler in die 
Schachabteilung eingetreten und 
seither als Spieler immer dabei 
gewesen bin. 
Das heißt, die Gründung im Jahre 
1948 kenne ich nur vom Hörensa-
gen, und auch die Namen aller 

Gründungsmitglieder konnten wir 
leider nicht mehr in Erfahrung 
bringen. Gesichert ist, dass Fried-
rich Bauknecht und Ernst Specht 
dazu gehörten und Fritz Bauknecht 
die Schachabteilung bis zu seiner 
Erkrankung im Jahre 1967 über 19 
Jahre geleitet hat. Auf ihn folgte 
Michael Danielis, der bis zum heu-
tigen Tag fleißiger Besucher unse-
res Spielnachmittags α{ŎƘŀŎƘ ŦǸǊ 
!ƭƭŜά ƛǎǘΦ 5ŀƴƴ 9Ƴƛƭ {ŎƘŅŦŜǊΣ ŘŜǊ ŘƛŜ 
Abteilung über 37 Jahre ς und da-
mit fast in der Hälfte der Zeit ihres 
Bestehens - ŘǳǊŎƘ αŘƛŎƪ ǳƴŘ ŘǸƴƴά 
geführt und in dieser Zeit unbe-
zahlbare Dienste geleistet hat. Auf 
ihn folgte Hans Latzel, von dem ich 
dann 2019 die Abteilungsleitung 
übernahm. Im Umkehrschluss be- 
deutet das, dass die Schachabtei-
lung mit ihren ca. 40 Mitgliedern 
eine zwar kleine Einheit ist, sich 
aber zugleich durch große Konti- 
nuität auszeichnet, denn in 75 
Jahren haben wir erst vier Abtei-
ƭǳƴƎǎƭŜƛǘŜǊ αǾŜǊǎŎƘƭƛǎǎŜƴά όƛŎƘ ōƛƴ 
ja noch tätig). 
Ich erinnere mich noch gut an mei-
ne Anfangsjahre in der Schachab-
teilung, zuerst im Jugendschach bei 
Michael Danielis, bei Ernst Danielis 
und unserem unvergessenen Hans 
Stiefelreiter, später dann an die 
Spielabende dienstagabends im 
αDŀǎǘƘƻŦ [ŀƳƳάΦ !ƴŘŜǊǎ ŀƭǎ ƛƴ ŘŜǊ 
heutigen Zeit herrschte immer re-
ger Betrieb beim Trainingsabend, 
und bei Blitzturnieren hatten wir 
regelmäßig Gäste aus der näheren 
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Umgebung, so dass manchmal bis 
zu 20 Schachspieler zusammenka-
men. 
Beim Mannschaftssport gab es im-
mer wieder Höhen, z. B. der Auf-
stieg der 1. Mannschaft in die 
Landesliga 1978, 1987, 1993, 2006 
und 2019, meist direkt gefolgt von 
den Tiefen, nämlich dem Abstieg. 
Nur in den 90er-Jahren haben wir 
es geschafft, uns drei Jahre lang in 
der Landesliga zu halten. Einmal, 
das möchte ich nicht verschwei-
gen, hat es uns besonders schlimm 
erwischt: 1988 stiegen wir aus der 
Landesliga in die Bezirksliga ab - 
und im darauf folgenden Jahre 
folgte der α5ǳǊŎƘƳŀǊǎŎƘά ƛƴ ŘƛŜ 
Kreisliga! 
 
9ƛƴŜ α¢ƛŜŦŜά ƎŀƴȊ ŀƴŘŜǊŜǊ !Ǌǘ ǿŀǊ 
dann der Ausbruch der Corona-
Epidemie: Alle Trainings- und Spiel-
angebote mussten ausgefallen. Er-
satzangebote mit Trainingsaben-
den über Videokonferenzen und 
Turniere im Internet, insbesondere 
unsere Teilnahme bei DSOL (Deut-
sche Schach Online Liga), hatten 
zwar immer einen kleinen Teilneh-
merkreis, aber das Spiel über das 
Internet ist nicht jedermanns Sa-
che, so dass wir einen kleinen 
Mitgliederschwund zu verzeichnen 
hatten. 
Vor Corona waren wir optimistisch, 
bedingt durch die engagierte Ar-
beit unseres Jugendleiters Peter 
Eggert, der viele Jugendliche für 
den Schachsport begeistern konn-

te, eine vierte Mannschaft ins 
Rennen schicken zu können. 
Nach Corona kämpfen aktuell nur 
noch zwei TSF-Mannschaften in 
der Bezirksliga und in der A-Klasse 
um Punkte. Allerdings stabilisiert 
sich die Lage, insbesondere im 
Jugendschach, langsam wieder. So 
besteht mit der Hofgartenschule 
eine Kooperation: Bei den Anfän-
gern sind derzeit bis zu sieben 
Jugendliche aktiv; am Training für 
die Fortgeschrittenen nehmen bis 
zu fünf Jugendliche teil. Die Bürg-
feldschule startete im Frühjahr 
2023 eine Schulschach AG, hier ist 
noch nicht so ganz klar, wie sich 
das Ganze weiter entwickeln wird.  
Beim {ǇƛŜƭƴŀŎƘƳƛǘǘŀƎ α{ŎƘŀŎƘ ŦǸǊ 
!ƭƭŜάΣ ŘŜǊ ƧŜǿŜƛƭǎ ŘƛŜƴǎǘŀƎǎ ǎǘŀǘǘπ
findet und von Clemens Kuhn ge-
leitet wird, sind überwiegend Seni-
oren aktiv. Bis zu sieben Besucher 
nehmen regelmäßig daran teil. 
 
Insgesamt ist die derzeitige Situa-
tion so, dass wir halbwegs optimis-
tisch in die weitere Zukunft schau-
en können, und ich hoffe, dass wir 
in Welzheim noch lange unser 
königliches Spiel pflegen können. 
 
Eberhard Fink 
 
TSF Welzheim 
Abteilungsleiter Schach 
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Aus der Kulturgeschichte  
des Schachspiels  
 
Ursprung und Herkunft - 
Legende und Wirklichkeit 
 

chach ist zwar ein altes Spiel, 
wenngleich nicht so alt wie 
vielfach angenommen wird.  

Nicht wenige Theorien versuchen, 
das Schachspiel auf ältere Vorgän-
gerspiele zurückzuführen. Als Ur-
sprungsländer werden vor allem 
Indien, aber auch Persien und 
zuweilen China genannt; als Zeit-
raum, in dem das Schachspiel ent-
standen sein soll, wird das 3. bis 6. 
Jahrhundert vermutet. 

Doch welche Übereinstimmungen 
müssen bei den Regeln, der Taktik 
und dem Charakter gegeben sein, 
um vom gleichen Spiel sprechen  
zu können? ς Hier gibt es bei den 
vermuteten Vorgängerspielen  
derart weitreichende Abweichun-
gen, dass es schwer fällt zu ent-
scheiden, ab wann ein Spiel tat-
sächlich das Schachspiel ist. 

Trotz aller Unterschiede zu den 
heutigen Regeln sind sich die heu-
tigen Schachhistoriker immerhin 
darin einig, dass das Schachspiel 
um etwa 500 n. Chr. im Nordwes-
ten Indiens seinen Ausgang nahm. 
Ein gewichtiges übereinstimmen-
des Merkmal, das für diese Annah-
me spricht, ist, dass die Grundstel-

lung der Schachfiguren der damali-
gen Gliederung eines indischen 
Heeres nachempfunden ist. Zwei 
Heere, mit unterschiedlichen Spiel-
figuren und mit deren ganz eige-
nen spezifischen Fähigkeiten, tre-
ten zu einem abstrahierten Kampf 
gegeneinander an ς ein weiteres 
Merkmal des Schachspiels. 

So ist es, wenn Quellen und hand-
feste Fakten nur sehr spärlich 
überliefert sind, nicht weiter ver-
wunderlich, dass sich zahlreiche 
Legenden um die Erfindung des 
Schachspiels und seine frühe Ge-
schichte ranken. 

Weizenkornlegende 

Zweifellos die bekannteste und be-
rühmteste Legende, die die Ent-
stehung des Schachspiels zum 
Inhalt hat, ist die Weizenkornle-
gende. Eine Version dieser Legen-
de erzählt von einem indischen 
Herrscher namens Shihram, einem 
grausamen und habgierigen Ty-
rannen, der zwar viele Länder 
erobert und an sich gerissen hatte 
und sich deshalb als mächtigster 
Eroberer fühlte, sein Volk aber 
gering achtete.  
Seinem Naturell entsprechend ge-
riet er heftig in Zorn, als ihm die 
Worte eines weisen Brahmanen zu 
Ohren kamen, nach denen ein Kö-
nig ohne die Unterstützung durch 
sein Volk nicht einen Sieg erringen 
könne. Umgehend befahl der König 

S 
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den Weisen in seinen Palast und 
verkündete ihm unmissverständ-
ƭƛŎƘΥ α²Ŝƴƴ Du Deine Worte nicht 
beweisen kannst, wirst Du hinge-
richtet. Eine Nacht sei Dir zum 
«ōŜǊƭŜƎŜƴ ƎŜƎǀƴƴǘΦά 
Der Weise zog sich zurück ς und 
überbrachte dem König am nächs-
ten Tag ein einzigartiges Spiel: das 
Schachspiel. Anhand dessen Re-
geln veranschaulichte der Weise 
dem selbstgerechten König, dass 
ein König auf dem Schachbrett 
ohne die Hilfe seiner Figuren keine 
Partie zu gewinnen vermag ς und 
ein König in der Welt ohne seine 
Untertanen, die sich für ihn aufop-
ferten, verloren sei, könne er sich 
doch nicht alleine verteidiƎŜƴΧ - 
Der König verstand die Botschaft, 
und da ihm das Schachspiel so sehr 
gefiel, gewährte er dem Brahma-
nen einen Wunsch. 
Seine Verwunderung war groß, als 
der Weise sich weder Ruhm und 
Ehre noch Gold und Edelsteine 
wünschte, sondern lediglich Wei-
zenkörner! ς Und des Königs Ver-
wunderung über die Bescheiden-
heit des Weisen steigerte sich 
noch, denn der Brahmane erbat 
sich für das erste Feld des Schach-
bretts ein Weizenkorn, für das 
zweite Feld zwei, für das dritte Feld 
vier, für das vierte acht, und so 
fortlaufend für jedes weitere Feld 
immer das Doppelte an Weizen-
körnern als für das vorhergehende. 
Der König lachte über diesen in 
seinen Augen lächerlichen 

Wunsch, denn er glaubte, ihn mit 
einigen wenigen Säcken Weizen 
erfüllen zu können und befahl 
seinen Beratern, die geforderte 
²ŜƛȊŜƴƳŜƴƎŜ ŀǳǎȊǳǊŜŎƘƴŜƴΧ 
 
Es fängt ganz harmlos an:  
1-2-4-8-мсΧ und endet in  einer  
unvorstellbaren Zahl 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Des Königs Berater rechneten und 
ǊŜŎƘƴŜǘŜƴΧ - Schließlich stellte 
sich heraus, dass die geforderte 
Menge weder im Reich des Herr-
schers vorhanden war noch die 
Ernte der ganzen Welt dazu ausrei-
chen würde. Die Zahl der Weizen-
körner überstieg nicht nur die Vor-
stellungskraft des Königs; zugleich 
zeigte sie ihm eine der unbegreifli-
chen Dimensionen des Schach-
spiels auf:  
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Rund 18 Trillionen Körner, genauer 
gesagt 18 446 744 073 709 551 615 
(264-1, in Worten: 2 hoch 64 minus 
1), wären nötig gewesen. ς Und so 
war, wie die Legende schließt, der 
hochmütige Herrscher einmal 
mehr beschämt. 
 

Zur Veranschaulichung: Auf einer 
Fläche von ca. 100 m² aufgetürmt 
würde die Menge der Weizenkör-
ner von der Erde bis zum Mond 
reichen. 
 
Wie auch immer: Sollte die Legen-
de schon nicht einen wahren Kern 
enthalten, so ist sie wenigstens gut 
erfunden, kann sie doch als Hom-
mage an das Schachspiel verstan-
den werden, als anschauliches ma-
thematisches Lehrbeispiel oder als 
sozialkritische Parabel. Denn so 
spannend und lehrreich diese Le-
gende sein mag, so ist es unwahr-
scheinlich, dass eine einzige Person 
zu einem bestimmten Zeitpunkt 
das Schachspiel erfunden hat. Zu 
komplex ist dafür das Schach und 
enthält zu viele Elemente aus ver-
schiedenen Kulturen, Sprachen 
und Zeiten. In rund 1500 Jahren 
entwickelte sich das moderne 
Schach, wanderte dabei um den 
ganzen Erdball. Regeln, Symboliken 
und viele nationale und kulturelle 
Eigenarten östlicher und westlicher 
Kulturen flossen in das Spiel ein. 
Das Schachspiel in seiner heutigen 
Form ist ein Ergebnis des schöpfe-
rischen Einfallreichtums vieler Völ-
ker. 

Jetzt sind Sie erstmalig am Zug!  
 
Eine Erkenntnis der modernen 
Gehirnforschung geht dahin, dass 
das menschliche Gehirn ς ziemlich 
komprimiert ausgedrückt - nicht 
dafür konstruiert ist, den Träger 
desselbigen, den Menschen, dau-
erhaft glücklich zu machen. Viel-
mehr ist die Ausschüttung der 
ƎƭǸŎƪƭƛŎƘ ƳŀŎƘŜƴŘŜƴ α.ƻǘŜƴǎǘƻŦπ
ŦŜά ƛƴ ŜƛƴŜƳ ƪƻƳǇƭƛȊƛŜǊǘŜƴ wŜƎŜƭπ
kreis weitgehend an die Bedingung 
gekoppelt, dass das Gehirn etwas 
Neues erfährt, also etwas dazu 
lernt. Eine schönere Rechtferti-
gung, den eigenen grauen Zellen 
neue Erkenntnisse zu vermitteln, 
ǎƛŜ Ȋǳ ŀƪǘƛǾƛŜǊŜƴΣ ǳƳ ŘŀƳƛǘ αŘŀǎ 
DƭǸŎƪά ƘŜǊǾƻǊȊǳƭƻŎƪŜƴΣ ƪŀƴƴ Ŝǎ 
eigentlich nicht geben. 
 

Einfälle-Reinfälle 1 

 
Schwarz ǎǘŜƘǘ αǎŀǘǘά ŀǳŦ DŜǿƛƴƴΣ 
schlug mit dem König den Turm 
auf h5 ς und erschrak über die 
weiße Antwort. Welchen Zug sollte 
Schwarz jetzt unbedingt vermei-
den? Wie gewann Schwarz?
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Verbreitung in Europa 

Nach Europa gelangt das Schach-
spiel auf verschiedenen Wegen. So 
über das Oströmische Reich, insbe-
sondere Konstantinopel, von dort 
weiter nach Russland. Die Araber, 
die im 8. Jahrhundert die iberische 
Halbinsel erobern, bringen es mit 
nach Spanien.  

Schach als Rittertugend 

Schnell findet es zahlreiche Anhä-
nger in der Oberschicht; es genießt 
hohes Ansehen in christlichen und 
islamischen Gesellschaften. Mit 
dem Ruf, ein edles und aristokrati-
sches Spiel zu sein, wird es an den 
Fürstenhöfen gespielt. Bereits im 
11. Jahrhundert zählt es zu den sie-
ben Tugenden (oder auch Künsten) 
der Ritter. 

Um die Mitte des 11. Jahrhunderts 
wird Schach in der Literatur des 
deutschsprachigen Raums erstmals 
erwähnt.  

Eines der ältesten bildhaften Zeug-
nisse findet sich in einer der be-
rühmtesten Handschriften des Mit-
telalters, dem Codex Manesse, 
entstanden in der Zeit 1305-40. 
Diese Liederhandschrift enthält die 
Portraits der wichtigsten Minne-
sänger der Zeit. Darunter diese 
Miniatur, die Markgraf Otto IV von 
Brandenburg (1238-1308) mit 
seiner Gemahlin Heilwig von Hol-
stein beim Schachspiel zeigt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schach und der  
αǊŜŎƘǘŜ DƭŀǳōŜάΧ 

Schach ist populär in der mittelal-
terlichen Gesellschaft, und so ist es 
wohl unvermeidlich, dass sich auch 
die religiösen Instanzen, sowohl 
die christlichen als auch die islami-
schen, mit dem Schachspiel und 
seinen Auswirkungen auf Sitte und 
Moral beschäftigen. In beiden Re-
ligionen sind religiöse Eiferer zu-
gange, die im Schach eine gefährli-
che Leidenschaft sehen, die vom 
rechten Glauben abbringe. Doch 
als die Kritiker des Spiels erkennen 
mussten, dass Verbote wirkungslos 
blieben, wurde das Spiel geduldet.  

Doch um ein Zeitalter dafür zu fin-
den, in dem es die herrschende 
Obrigkeit verbot, Schach zu spie-
len, ist es keineswegs nötig, weit 
zurück ins vermeintlich αŦƛƴǎǘŜǊŜ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Byzantinisches_Reich
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aƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊά Ȋǳ ƎŜƘŜƴΥ Als Ausdruck 
westlich-ausländischer Dekadenz 
war in der Volksrepublik China zu 
Zeiten der Kulturrevolution (1966 
bis 1976) das Schachspiel verbo-
ten. Zuletzt verbot der iranische 
Religionsführer Ajatollah Chomeini 
im Jahr 1981 das Spiel. 

Regeländerungen 
Das im Mittelalter praktizierte 
Spiel war im Vergleich zum heuti-
gen dynamischen Schach in seinem 
Ablauf wesentlich langsamer und 
behäbiger.  
!ǳŦƎǊǳƴŘ ŘŜǊ αYǳǊȊǎŎƘǊƛǘǘƛƎƪŜƛǘά 
der meisten Figuren (Ausnahme 
¢ǳǊƳκάwƻŎƘάύ ǾŜǊƭƛŜŦ ŜƛƴŜ {ŎƘŀŎƘπ
partie in der Eröffnungsphase 
meist schleppend und langwierig. 
9ƛƴ αaŀǘǘά ǿŀǊ ƴǳǊ ǎŎƘǿŜǊ Ȋǳ ŜǊπ
reichen, was schließlich dazu führ-
ǘŜΣ ŜƛƴŜ !Ǌǘ α.ŜǊŀǳōǳƴƎǎƛŜƎά ŜƛƴȊǳπ
führen. Ziel war es fortan, alle 
gegnerischen Figuren zu erobern: 
Stand der König alleine, ohne seine 
αDŜŦƻƭƎǎŎƘŀŦǘά auf dem Brett, galt 
die Partie als verloren. 
Bis zum Ende des 15 Jahrhunderts 
ändert sich das Regelsystem des 
Schachs grundlegend und damit 
seine Spielweise ς parallel mit den 
vielfältigen geschichtlichen Ent-
wicklungen in Europa und der 
ganzen restlichen Welt, wie sie im 
14. und 15. Jh. stattfanden. Der 
beschleunigte Handelsverkehr und 
der Buchdruck begünstigen in 
Europa die Verbreitung der zahl-
reichen Neuerungen im Schachre-
gelwerk  

Die Regeländerungen führten zu 
einer Dynamisierung und gleichzei-
tig zu einer Popularisierung des 
Spiels. Seitdem kann vom moder-
nen Schach, so wie es heute ge-
spielt wird, gesprochen werden. 
Die Entwicklung der Figuren wird 
beschleunigt, wodurch jetzt Aktio-
nen, die das gesamte Brett umfas-
sen können, möglich werden. 
 
Um 1300 wird der Doppelschritt 
beim ersten Zug des Bauern zuge-
lassen. Um 1475 werden die mo-
dernen Zugweisen bei Dame und 
[ŅǳŦŜǊ ŜƛƴƎŜŦǸƘǊǘΦ 5ƛŜǎŜ α[ŀƴg-
sŎƘǊƛǘǘƛƎƪŜƛǘά ŘŜǊ ōŜƛŘŜƴ CƛƎǳǊŜƴ 
wirkt geradezu revolutionär, weil 
sie einerseits für jeden Spieler die 
Gefahr vergrößert, in wenigen 
Zügen mattgesetzt werden zu 
können. Andererseits wächst zu-
gleich die Aussicht, den jeweiligen 
gegnerischen König in wenigen 
Zügen mattsetzen zu können. Der 
Beraubungssieg wird abgeschafft.  
Die daraus entstehende Notwen-
digkeit, den eigenen König mög-
lichst frühzeitig in Sicherheit zu 
bringen, führt um 1555 zur Einfüh-
rung der Rochade.  
Da das Spiel bereits in der Eröff-
nungsphase schnell und gefährlich 
werden kann, entwickelt sich eine 
ausgefeilte Eröffnungstheorie, die 
in zahlreichen Schachbüchern 
verbreitet wird. Aber auch mit den 
anderen Phasen einer Schachpartie 
beschäftigen sich Spieler und Auto-
ren.  
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Die älteste überlieferte Partie, ge-
spielt nach weitgehend modernen 
Regeln, stammt aus dem Jahr 
1485. Um 1490 wird die Möglich-
keit eingeführt, ŜƛƴŜƴ .ŀǳŜǊƴ αŜƴ 
Ǉŀǎǎŀƴǘά ς im Vorübergehen - zu 
schlagen. Außerdem ist es möglich, 
einen Bauern beim Erreichen der 
gegenüberliegenden letzten Brett-
reihe in eine Dame zu verwandeln. 
Abgesehen von einigen geographi-
schen Variationen gelten ab dem 
Ende des 15. Jh. im Wesentlichen 
die modernen Schachregeln.  
 
Schach war zu allen Zeiten mehr 
als nur ein geistvoller Zeitvertreib, 
bietet es doch Projektionsflächen 
für allegorische und symbolhafte 
Deutungen. Bis in die Neuzeit galt 
Ŝǎ ŀƭǎ αƪǀƴƛƎƭƛŎƘŜǎ {ǇƛŜƭά und stand 
ŀƭǎ α{ǇƛŜƭ ŘŜǊ ±ŜǊƴǳƴŦǘά ƛƳ wǳŦΣ 
Tugenden wie strategisches Den-
ken zu fördern. ς Welcher Herr-
scher wollte sich nicht mit einer 
solchen Tugend schmücken? Und 
so adelte der Spieler das Schach-
spiel, während der würdevolle 
Zeitvertreib zugleich sein eigenes 
Ansehen erhöhte. 
 
 

 
Schachspiel des württembergischen 
Herzogs Carl Eugen  
 

Schach ς  
ein Symbol der Aufklärung 

 
Im 18. Jh. wird Schach zu einem 
Symbol der Aufklärung und für die 
Emanzipation des Bürgertums. 
Schachspiele gehören von nun an 
zur Ausstattung der literarischen 
Salons und der neuen großen Café-
häuser, in denen sich bevorzugt 
bürgerliche Intellektuelle treffen. 
Unangefochtenes Zentrum der eu-
ropäischen Schachkultur im 18. Jh. 
ist das "Café de la Régence" in 
Paris. Dort im Mittelpunkt: Fran-
cois-André Danican Philidor (1726-
1795), Musiker, Opernkomponist 
und Schachspieler. 
Doch nicht nur die stärksten 
Schachspieler finden ihren Weg ins 
Café, auch andere namhafte Per-
sönlichkeiten, so Voltaire und 

Schach und die Welt 
 
Theresia von Àvila sah 1573 das 
Verhältnis von Glaube und Schach-
spiel viel entspannter, indem sie 
sagte: 
α²ŜǊ ƴƛŎƘǘ {ŎƘŀŎƘōƛŜǘŜƴ ƪŀƴƴΣ ŘŜǊ 
wird auch nie schachmatt setzen 
ƪǀƴƴŜƴΦά 
 
Dafür wurde sie später zur Schutz-
patronin der Schachspieler erklärt. 
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Rousseau. Diderot ist regelmäßig 
Gast; zuweilen schauen auch Na-
poleon Bonaparte und Benjamin 
Franklin, Erfinder des Blitzableiters 
und einer der Gründungsväter der 
¦{!Σ ǾƻǊōŜƛΧ  

Vor allem hat Philidor die Grundla-
gen einer modernen Schachstrate-
gie weiterentwickelt. Sein Werk 
[Ω!ƴŀƭȅȊŜ ŘŜǎ ;ŎƘŜŎǎ von 1749 
über den systematischen Aufbau 
der Partie und die Bedeutung der 
Bauern beeinflusst das Schachver-
ständnis bis heute. Es sind die 
Bauern, die die Struktur der Stel-
lung bestimmen, weil sie nicht 
rückwärts ziehen dürfen - sie sind 
αŘƛŜ {ŜŜƭŜ ŘŜǎ {ŎƘŀŎƘǎάΦ 
 

Exkurs: 
In Stuttgart, zwischen dem Neuen 
Schloss und dem baden-württem-
bergischen Landtag, ragt eine gro-
ße weiße Kugel aus dem Boden:  
α5ŜǊ ±ƻƭƪǎǾŜǊǘǊŜǘŜǊάΦ 
 
So heißt eine 7,20 Meter hohe 
Skulptur in der Form einer überdi-
mensionalen Schachfigur, eines 
Bauern. 
Der Schweizer Künstler Beat Zode-
rer wählte die Bauernfigur, um pla-
kativ vor Augen zu führen, von 
wem Abgeordnete gewählt werden 
und für wen Politik gemacht wird. 
In Abwandlung des Philidor-Zitats 
ƭƛŜǖŜ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊŜƴΥ α5ŜǊ 
Bürger/die Bürgerin ist die Seele 
ŘŜǊ 5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜΦά 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die im 19. Jh. gegründeten Schach-
klubs ermöglichen es zunehmend, 
gesellschaftliche Barrieren zu über-
schreiten. Zugleich beginnen sie, 
überregionale und internationale 
Wettkämpfe zu organisieren. 

Und 1886 bestritten erstmals zwei 
Spieler einen offiziellen Wettkampf 
um die Weltmeisterschaft: Wil-
helm Steinitz und Johannes Her-
mann Zukertort. Nach einem an-
fänglichen 1:4-Rückstand gewann 
Steinitz souverän mit 10:5 und 
wurde damit der erste Weltmeister 
der Schachgeschichte. 

Gegen Ende des 19. Jh. entdeckte 
die Arbeiterbewegung das Spiel für 
sich; die ersten Arbeiter-Schach-
vereine entstanden. Für die Mit-
gliedschaft dort wirbt 1909 die 
α5ŜǳǘǎŎƘŜ !ǊōŜƛǘŜǊ-{ŎƘŀŎƘȊŜƛǘǳƴƎά 
mit dem Slogan: 
 
    Wer Logik liebt und Phantasie 
    und Freude hat am Denken 
    der soll zu einer Schachpartie 
    die Schritte zu uns lenken. 
 

Dieser, unserer Meinung nach bis 
heute gültigen Aussage ist nichts 
ƘƛƴȊǳȊǳŦǸƎŜƴΧ

https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Steinitz
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Steinitz
https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Hermann_Zukertort
https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Hermann_Zukertort
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Exkurs: 
Nachkriegsjahre in Welzheim  
 
Als sich im Jahr 1948 in Welzheim 
einige Männer zusammenfanden, 
um einen Schachverein zu grün-
den, war dies ς so klein und über-
schaubar sich eine solche Vereins-
gründung darstellt - auch ein Zei-
chen der Hoffnung und ein Zeichen 
für eine wiedergewonnene, wenn-
gleich noch sehr zerbrechlich wir-
kende Stabilität in den Lebensver-
hältnissen. Denn in einer solchen 
Vereinsgründung kommt zum 
Ausdruck, dass die daran Beteilig-
ten, egal woher sie stammten, auf 
eine persönliche Weise an einem 
Ort angekommen waren und dort 
eine, vielleicht auch nur vorrüber-
gehende Zukunft vor sich sahen. 
 
Ab 1944 rückte der Krieg auch für 
die Gemeinden im Welzheimer 
Wald immer näher. In nur etwas 
mehr als einem Monat sollten 
Amerikaner und Franzosen Baden, 
Württemberg und Hohenzollern 
erobern. Die einheimische Bevöl-
kerung erlebte das Kriegsende mit 
der Auflösung der staatlichen und 
militärischen Ordnung in ganz 
unterschiedlicher Art und Weise.  
Seit 1945 war Welzheim selbst das 
Ziel alliierter Luftangriffe. Nach 
einem Jagdbomberangriff am 19. 
April 1945 marschieren am Spät-
nachmittag US-Soldaten in Welz-
heim ein. Es gibt keinen Wider-

stand; der Feuerwehrkommandant 
übergibt die Stadt an die, wie es 
heißt, αƪŀǳƎǳƳƳƛƪŀǳŜƴŘŜƴ !ƳŜπ
ǊƛƪŀƴŜǊά. Eine Ausgangssperre von 
18:00 Uhr bis 07:00 Uhr am nächs-
ten Tag wird angeordnet. Ein 
kommissarischer Bürgermeister 
wird eingesetzt. 
Ein Zeitzeuge spricht von einem 
αƎǊƻǖŜƴ 5ǳǊŎƘŜƛƴŀƴŘŜǊάΦ {ƻ Ǝƛōǘ 
es keine Stadtverwaltung mehr, 
keinen elektrischen Strom, dem-
entsprechend kein Licht, kein Was-
ser und kein Benzin. Die Eisenbahn 
und die Post stellen ihren Betrieb 
ein. Die Molkerei muss wegen 
Strommangels schließen; die Fab-
riken und Schulen werden ge-
schlossen. Die Lebensmittelversor-
gung gerät in Gefahr. 
So dramatisch diese Schilderung 
klingen mag, die Stimmung unter 
den 3000 Einwohnern sowie ca. 
600 Evakuierten, Fremdarbeitern, 
KZ-Insassen, Soldaten, Kranken 
und Verwundeten wird dennoch 
als vergleichsweise gut beschrie-
ben. Trotz des Fliegerangriffs gibt 
es keine weitreichenden Zerstö-
rungen; es sind keine versprengten 
Wehrmachtstruppen unterwegs, 
die sich womöglich zu sinnlosen 
militärischen Aktionen hätten 
hinreißen lassen können.  
In der Stadt und in der Umgebung 
sind vor allem Pferdegespanne 
unterwegs, nur vereinzelt Lastwa-
gen und Jeeps. Dadurch wirkt sich 
der Treibstoffmangel nicht so tief-
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greifend aus. Durch das Vorherr-
schen einer eher bäuerlich gepräg-
ten Wirtschaft kann die Nahrungs-
mittelknappheit zumindest teilwei-
se ausgeglichen werden. 
Die Bevölkerung beginnt mit Auf-
räumarbeiten und Instandsetzun-
gen. Langsam laufen Produktion, 
Handel und Gewerbe wieder an, 
Ende 1945 wird wieder der Schul-
betrieb aufgenommen.  
 

 
Welzheim ς vom Flugzeug aus gesehen 

 
In den Folgemonaten nach dem 
Kriegsende sieht sich die Verwal-
tung vor zwei Hauptprobleme 
gestellt: Wie kann die akute Woh-
nungsnot angesichts immer zahl-
reicher ankommender Flüchtlinge 
und Vertriebener gelindert und wie 
kann vor dem kommenden Winter 
genügend Brennmaterial bereitge-
stellt werden? 
Die Ernährungslage bleibt zunächst 
einigermaßen zufriedenstellend. 
Die Ablieferungsverpflichtungen an 
die Besatzer, sommerliche Dürre-
perioden, die die Zahl der Borken-
käfer rapide ansteigen lässt, sowie 
extrem kalte Winter sorgen jedoch 
dafür, dass sich in den Folgejahren 

die Lage zunehmend schwieriger 
gestaltet. Ernte und Holzbestand 
geraten in Gefahr, die Brennstoff-
knappheit nimmt immer bedrohli-
chere Ausmaße an. 
Die Welzheimer Gemeindeverwal-
tung sieht sich gezwungen, nachts 
Řŀǎ α.ŜƎŜƘŜƴ ŘŜǊ ƻŦŦŜƴ Feldmar-
ƪƛŜǊǳƴƎά zu verbieten, um Feld-
diebstähle zu verhindern. Eine 
massive Kartoffelkäfer-Plage, der 
in den Jahren 1947/48 eine Wild-
schweinplage folgt, weil die Jäger 
entwaffnet worden waren, führt zu 
weiteren Ernteausfällen.  Trotz der 
schwierigen wirtschaftlichen Lage 
hält sich die Wirtschaftskriminali-
tät in Grenzen. Auch bleibt Welz-
heim von Seuchen verschont. 
 

 
Und dann, 1948, vor 75 Jahren, 
wurde nicht nur die Deutsche Mark 
in Frankfurt geboren, auch in Welz-
heim erblickte etwas dort nie Da-
gewesenes das Licht der Welt: Eine 
Handvoll begeisterter Anhänger 
des königlichen Spiels fand sich 
zusammen und gründete, um ihrer 
Freizeitbeschäftigung den Makel 
müßiggängerischen Kaffeehaus-
treibens zu nehmen, den Verein, 
dessen 75-jähriges Bestehen es 
2023 zu feiern gilt.  
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Gründungsmitglied  
und erster Leiter der  
TSF-Schachabteilung:  
Friedrich Bauknecht 
 
Sein Sohn, Reinhard Bauknecht, 
hat uns freundlicherweise etwas 
über den Menschen, seinen Vater 
und Schachspieler erzählt. Vielen 
Dank dafür. 
 
Mein Vater Friedrich Karl Bauknecht, 
genannt Fritz Bauknecht, geboren am 
03.05.1908 in Schwäbisch Gmünd, war 
1948 Gründungsmitglied der Schach-
abteilung Welzheim und leitete den 
Club bis 1967. 
1936 zog mein Vater nach seiner Fach-
ausbildung zum Stahlgraveur, mit an-
schließender Meisterprüfung an der 
Fachschule in Schwäbisch Gmünd, nach 
Welzheim. Dort lernte er meine Mutter 
Sidonie kennen. 1939 erfolgte die Hei-
rat. Ich kam 1945 zur Welt. Bis 1967, 
bis zu seinem Schlaganfall, arbeitete er 
in führender Position in der Schmuck-
abteilung der Firma Christian Bauer.  
Sein Beruf, der eine enorme Konzentra-
tion, Präzision, Gestaltungsfähigkeit 
und Kreativität abverlangte, prädesti-
nierte ihn geradezu für das Schachspiel 
als Freizeitsport, bei dem ähnliche Fä-
higkeiten über die Dauer einer Schach-
partie abverlangt werden. Doch nicht 
nur die ruhigen, planerischen, voraus-
denkenden, strategischen Anforderun-
gen des Schachspiels interessierten ihn, 
auch an den körperlich fordernden An-
geboten des Vereins TSF Welzheim 
nahm mein Vater reichlich Teil. So war 
er über Jahre ein begeisterter Fechter 
in der Fechtabteilung, spielte regel- 

 
Friedrich Bauknecht - Mitbegründer 
der Schachabteilung in Welzheim ς 
Mitte der 1960er-Jahre umgeben von 
Nachwuchsspielern 

 
mäßig Faustball und war regelmäßiger 
Besucher der Fußballspiele der TSF auf 
dem Sportplatz im Tannwald.  
Zu Hause jedoch waren Gartenarbeit 
und Schachspiel angesagt. Schon in 
jungen Jahren hat mir mein Vater das 
Schachspiel beigebracht. Durch seine 
ruhige und besonnene Art waren die 
Schachübungen für mich immer etwas 
Besonderes in der Vater-Kind Bezie-
hung. Er machte mich von Mal zu Mal 
immer etwas besser, sodass wir bald 
gegeneinander richtig spielen konnten. 
Ab und zu ließ er mich auch mal ge-
winnen. Besonders gerne spielte ich 
mit ihm Blitzschach mit der Schachuhr. 
Häufig versenkte er sich auch nach 
getaner Arbeit in Schachspiele, die er 
aus der Schachzeitung nachspielen 
konnte. Das waren in der Regel Partien 
von Großmeistern, da durfte er dann 
nicht gestört werden. Vereinstraining 
fand regelmäßig, soweit ich mich rich-
tig erinnere, am Dienstagabend im 
αDŀǎǘƘƻŦ [ŀƳƳά ǎǘŀǘǘ, der Spielrun-
denbetrieb immer sonntags. Neugierig 
wartete ich dann meist schon an der 
Haustür auf seinen Bericht über seine 
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Partie, aber auch auf das Gesamter-
gebnis der Mannschaft. 
 
Zweimal musste mein Vater nach 
Schlaganfällen unter meinem Training 
(Studium der Sonderpädagogik) das 
Sprechen wieder erlernen. Ebenso 
schwierig war es wegen seiner halbsei-
tigen Lähmung (rechte Seite) mit dem 
Gehen. 
Mit seiner eisernen Disziplin und Wil-
lenskraft konnte er mit meinen Reha-
Maßnahmen und der sechszehnjähri-
gen Pflege meiner Mutter die wichtigs-
ten Lebensfunktionen wie Schreiben-
Lesen-Rechnen wieder erlernen. Das 
Schachspiel hat er auch wieder er-
ƭŜǊƴǘΧ 
 
Ich wünsche der Schachabteilung 
Welzheim weitere gute erfolgreiche 
Jahre. 
 
Mit lieben Grüßen 
Reinhard Bauknecht 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Exkurs: Schach-WM 1948 
 
Vielleicht ς wenngleich aus heuti-
ger Sicht darüber nur spekuliert 
werden kann, vielleicht hat ein 
Ereignis im Jahre 1948 (mit) dazu 
beigetragen, dass sich in Welzheim 
die dort ansässigen Freunde des 
Schachspiels in einem Verein orga-
nisierten. 
Bei diesem Ereignis handelt es sich 
um die erste Schach-Weltmeister-
schaft nach dem 2. Weltkrieg, die 
von Anfang März bis Mitte Mai 
1948 in Den Haag und Moskau aus-
getragen wurde. Um einen neuen 
Weltmeister küren zu können, 
hatte der Weltschachverband FIDE 
dazu die sechs vermeintlich besten 
Spieler der damaligen Zeit eingela-
den. In einem Turnier über insge-
samt fünf Runden sollte der Nach-
folger des 1946 verstorbenen 
Weltmeisters Alexander Aljechin 
gefunden werden.  
Nachdem einer der Spieler, der US-
Amerikaner Reuben Fine, auf seine 
Teilnahme verzichtet hatte, traten 
schließlich an: Wassili Symslow, 
Paul Keres, 1916 geboren in Est-
land, das damals zu Russland ge-
hörte, und Michail Botwinnik, 36 
Jahre alt, der bereits vor dem Krieg 
als möglicher Nachfolger Aljechins 
gehandelt wurde und als Favorit 
ins Rennen ging. Alle drei spielten 
für die damalige Sowjetunion. Das 
Feld vervollständigten der US-
Amerikaner Samuel Reshevsky, 
ehemaliges Schachwunderkind,  

Schach und die Welt: 
 
Man hat vom Schach gesagt, 
dass das Leben nicht lang ge-
nug dazu ist, - aber das ist  
ein Fehler des Lebens, nicht 
des Schachs. 

 
  Christian Morgenstern 
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mittlerweile 36 Jahre alt, sowie der 
Niederländer Max Euwe, Welt-
meister von 1935-37. 
Die ersten beiden Durchgänge 
wurden in Den Haag ausgetragen. 
Und bereits hier übernahm Bot-
winnik die Führung vor Reshevsky. 
Nach dem 2. Durchgang reiste die 
gesamte Turnierbelegschaft mit 
dem Zug nach Moskau. Dort wur-
den die weiteren drei Runden 
gespielt. Botwinnik setzte auch 
dort seinen Erfolgskurs fort. Am 
Ende gewann er das Turnier und 
damit den Weltmeister-Titel unan-
gefochten mit 14 Punkten, vor 
Smylow (11 Punkte), dahinter 
Reshevsky und Keres (je 10,5 Punk-
te) und zuletzt Euwe mit 4 Punk-
ten. 
Vielleicht strahlte etwas von der 
Spannung und Faszination, die 
dieser Wettkampf auf die interes-
sierte Öffentlichkeit in dieser Zeit 
ausübte, bis nach Welzheim aus. In 
jedem Fall war es ein Zeichen da-
für, dass zumindest im sportlichen 
Bereich wieder friedliche Zusam-
mentreffen möglich waren. Ein 
ƪƭŜƛƴŜǎ α{ǘǸŎƪ bƻǊƳŀƭƛǘŅǘά ǿŀǊ ŘǊŜƛ 
Jahre nach Kriegsende in das all-
tägliche Leben der Menschen zu-
rückgekehrt. 
 
 
 
 
 
 
 

Einfälle-Reinfälle 2 

 
Schwarz zieht und gewinnt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schach und die Welt: 
Kiebitz I 
 
9ƛƴ αYƛŜōƛǘȊά όŜƛƴ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊπ
ter Beobachter einer Schach-
partie) wettete einmal mit 
dem amerikanischen Schach-
problem-Komponisten Samuel 
Loyd: Nichts sei leichter für  
ihn als ein Remis gegen den 
Schachmeister zu erreichen. 
5ŀȊǳ ƳǸǎǎŜ ŜǊΣ ŘŜǊ αYƛŜōƛǘȊάΣ 
doch nur Loyds Züge nachah-
ƳŜƴΧ 
Die praktische Ausführung der 
Wette verlief wie folgt: 
        Loyds ς αYƛŜōƛǘȊά  

1. d4     d5 
2. Dd3  Dd6 
3. Dh3  Dh6 
4. Dxc8 matt. 
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Höhepunkte: 
1977 ς Welzheim steigt erst-
Ƴŀƭǎ ƛƴ ŘƛŜ [ŀƴŘŜǎƭƛƎŀ ŀǳŦΧ 
 
 
 
 
 
 
1977 war es soweit: Mit einer 
Mischung aus altbewährter Routi-
ne, abwägender Ausgeglichenheit 
und jugendlicher Unbekümmert-
heit schaffte die Mannschaft der 
TSF Welzheim erstmals den Auf-
stieg in die Landesliga.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der stolze Bezirksklassenmeister 
1977/78 spielte in der Besetzung, 
stehend von links: Emil Schäfer, 
Michael Danielis, Wolfgang Göh-
ringer, Eberhard Fink, Walter Ba-
rent sowie Manfred Ehmann. Sit-
zend: Andreas Fink, Hans Stiefelrei-
ter, Bernhard Nohl und Michael 
Ebner. 
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Schach ς ein Spiel  
der/für Generationen 

 
Mein Vater hat mir das Schachspie-
len beigebracht. 1955, als ich nach 
Welzheim kam, lernte ich Michael 
όαaƛŎƘŜƭάύ 5ŀƴƛŜƭƛǎ ƪŜƴƴŜƴΦ ²ƛǊ 
spielten bei ihm zu Hause, und mit 

ihm ging 
ich 
dienstags 
zu den 
Spiel-
abenden 
des 
Schach-
vereins.  
 
 

 
Clemens, seit 1956 dabei 
 
Dort spielten Welzheimer, Heimat-
vertriebene und Gastarbeiter. Die 
Spielabende gingen oft sehr lange, 
es wurde schon mal ein Uhr 
ƴŀŎƘǘǎΦ 5ŜǊ ά[ŀƳƳά-Wirt saß hin-
ter der Theke in einer Ecke und 
schlief.  
In den Anfangsjahren wurden 
Mannschaftsspiele sonntags gene-
rell in Gaststätten ausgetragen. Da 
die Schachspieler wenig verzehrten  

und die Spiele oft bis in die Mit-
tagszeit hin andauerten, waren sie  
keine gern gesehenen Gäste. Da 
kam schon mal die Frage auf: 
α²ŀƴƴ ǎŜƛŘ ƛƘǊ ŦŜǊǘƛƎ Ƴƛǘ 9ǳǊŜƴ 
{ǇƛŜƭŜƴΚά 
Immer noch macht mir das 
Schachspielen viel Spaß, besonders 
α{ŎƘŀŎƘ ŦǸǊ !ƭƭŜά ς und ich hoffe, 
es bleibt noch lange so. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Heiko, 
seit 
1984 
dabei 
 

Gelernt habe ich das Schachspielen 
von meinem Vater. Zum Schach-
verein, damals war ich so ungefähr 
12 Jahre alt, bin ich durch Schul-
kameraden gekommen, die mich 
mit ins Jugendschach mitgenom-
men haben. Nach und nach haben 
sich meine Schulkameraden verab-
schiedet, ich bin geblieben. 
Das Besondere an Schach ist für 
mich: Es geht vorrangig nicht um 
Glück, sondern um das kluge Zie-
hen der Figuren. Sehr gut finde ich 
auch, dass alles offen vorliegt, 
keine verdeckten Spielkarten oder 
ähnliches. 
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Höhepunkte: 1988 ς  
40 Jahre Schachabteilung 
TSF Welzheim 
 

 
Die Schachabteilung der Turn- und 
Sportfreunde Welzheim hat 1988 
Řŀǎ α{ŎƘǿŀōŜƴŀƭǘŜǊά ŜǊǊŜƛŎƘǘΥ {Ŝƛǘ 
40 Jahren wird αŀǳŦ ŘŜƳ ²ŀƭŘά 
organisiert Schach gespielt. Grund 
genug, ein bisschen im Kreise 
Gleichgesinnter zu feiern. Und An-
lass, ein Turnier durchzuführen, ein 
Blitzturnier. Dabei erwiesen sich 
die geladenen Gäste freilich nicht 
als sonderlich zurückhaltend: Sie 
heimsten die Pokale ein. 
1948 hatten sich einige aufrechte 
Freunde des Königlichen Spiels ver-
sammelt, um unter der Regie von 
Friedrich Bauknecht der Passion 
für das Schach die offiziellen Ver-
einsweihen zu verleihen. Ein Grün-
dungsmitglied, Ernst Specht, konn-
te vom Vorsitzenden Emil Schäfer 
anlässlich der Jubiläumsfeier be-
grüßt werden. 
Der Vorsitzende des 
Hauptvereins, Karl-Heinz 
Lindauer, stellte in sei-
nem Grußwort fest, dass 
die Schachspieler zwar 
eine zahlenmäßig kleine 
Abteilung darstellen. Mit 
ihren sportlichen Erfol-
gen verhalte es sich im 
Verhältnis eher umge-
kehrt. 

Nach dem offiziellen Teil durften 
endlich die Spieler an die Bretter 
und Figuren. Zwölf Mannschaften 
umfasste das Feld, jede Mann-
schaft hatte vier Spieler und mögli-
che Ersatzspieler aufzubieten. Im 
DŀǎǘƘƻŦ α½ǳƳ [ŀƳƳά herrschte ein 
dementsprechend reges Treiben. 
Die Welzheimer Organisatoren 
hatten viel Liebe und Mühe aufge-
wendet, um einen reibungslosen 
Verlauf des Mannschaftsturniers 
zu gewährleisten. Zahlreiche Preise 
sollten die Akteure zu besonderen 
Leistungen anspornen.  
Das Welzheimer Blitzturnier for-
derte von den Aktiven über eine 
Turnierdauer von fünfeinhalb Stun-
den äußerste Konzentration. Den-
noch wurde dank des reibungslo-
sen Ablaufs die Zeit nicht zu lange, 
der Terminplan geriet nie aus den 
Fugen. 

Die Gastgeber beteiligten 
sich mit zwei Mannschaf-
ten. Das Quartett (von 
links) mit Eberhard Fink, 
Klaus Matt, Hans Latzel 
und Hermann Hellen-
schmidt hoffte auf einen 
vorderen Platz gegen die 
starken Mannschaften 
aus Schwäbisch Gmünd 
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und Grunbach.  
Nach der Hälfte des Turniers hät-
ten die Welzheimer kaum besser 
im Rennen liegen können. Zusam-
men mit Schwäbisch Gmünd I 
führten sie vor Grunbach das Feld 
an. 
Die Voraussetzungen für eine 
spannende Rückrunde waren ge-
geben. Es schien sogar eine Über-
raschung möglich, als es Welzheim 
gelang, an den favorisierten 
Gmündern vorbeizuziehen. Die 
Freude darüber währte indes nicht 
lange. Routiniert spielte Gmünd I 
die größere spielerische Substanz 
aus. Mit sechs Siegen in Folge 
überholte Grunbach Welzheim 
noch in der Schlussrunde. Dem 

erfreulichen Resultat Welzheims 
tut dies keinen Abbruch.  
TSF Welzheim II hatte erwartungs- 
gemäß einen schweren Stand und 
kam über den 11. Platz nicht hin-
aus. Turnierleiter Schäfer verteilte 
die Preise und dankte allen für das 
sportlich-faire Verhalten. Die Welz-
heimer Organisatoren konnten be-
friedigt feststellen, den Spielern ei-
nen dem Jubiläum angemessenen 
sportlichen Leckerbissen geboten 
zu haben. 
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Höhepunkte: 1988 - Schach-
Bundesligist SK Schmiden zu 
Gast in Welzheim 
 

 
Zum Vergleichskampf gegen die 
Schachabteilung der TSF Welzheim 
reiste im Juni 1988 der SK Schmi-
den mit sechs Spielern jener Mann-
schaft an, die in den Vorjahren 
zweimal die Vizemeisterschaft der 
2. Bundesliga errungen hatte. Wei-
tere fünf Spieler, die allesamt mit 
ihrer Mannschaft in der stark be-
setzten Stuttgarter Bezirksliga an-
treten und dort mit ihrer Mann-
schaft ebenfalls Zweiter geworden 
waren, vervollständigten das Teil-
nehmerfeld auf Seiten der Schmi-
dener, die sich mit einer sympathi-
schen Gelassenheit ans Werk 
machten. Drei Spieler ragten von 
vorneherein aus dieser bemer-
kenswerten Besetzung heraus: der 
Internationale Meister Rainer 
Kraut sowie Mathias Holzhäuer 
und Thomas Witke, die beide den 
Meistertitel des Weltschachbundes 
tragen.  
Um den Reiz des Kräftemessens zu 
erhöhen, vereinbarten die Spiel-
führer, dass mit verkürzter Be-
denkzeit (je Spieler 30 Minuten) 
ein Hin- und Rückspiel ausgetragen 
werden sollte, wobei die Farben zu 
wechseln waren. 

Der SK Schmiden ging natürlich als 
klarer Favorit an die Bretter, doch 
ǿŀǊŜƴ ŘƛŜ ŜƛƴƘŜƛƳƛǎŎƘŜƴ α{ŎƘŅπ
ŎƘŜǊά ƎŜǿƛƭƭǘ Ȋǳ ȊŜƛƎŜƴΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ 
auch auf den Höhen des Welzhei- 
mer Waldes mit den Figuren um-
zugehen weiß. 
In der ersten Runde erwiesen sich 
die Schmidener als kompromisslo-
se Kämpfer, sie ließen den Welz-
heimern reihum keine Chance. 
Zwar vermochten die Einheimi-
schen einige Partien zunächst of-
fenzuhalten, letztendlich setzte 
sich ς angesichts der immer mehr 
schrumpfenden Bedenkzeit ς das 
größere spielerische Können der 
Gäste durch. 
War es das zuvor eingenommene 
Abendessen, das die Kampfeslust 
der Schmidener verminderte, 
stimmte die Überlegenheit sie et-
was leichtsinniger, oder hatten die 
Welzheimer einfach ihren über-
großen Respekt vor der Spielkunst 
des Bundesligisten abgelegt ς die 
Rückrunde verlief für Welzheim 
erfreulicher. Schmiden gewann 
zwar auch diesmal beeindruckend, 
aber den Welzheimern gelangen 
Achtungserfolge: Hermann Her-
mann Hellenschmidt brachte dabei 
das Kunststück fertig, gegen Holz-
häuer zu gewinnen. An den hinte-
ren Brettern gewann Wolfgang 
Göhringer gegen Schniepp und 
Michael Ebner erreichte gegen 
Riedler ein Unentschieden 
 
. 
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Höhepunkte: 1992 ς  
Annett Truhn,  
württembergische U20-
Jugendmeisterin, spielt  
für die TSF Welzheim 
 

 

 

 
Es kommt nicht alle Jahre vor, dass 
aus dem Rems-Murr-Kreis eine 
württembergische Jugendmeiste-
rin bei den deutschen U20-
Meisterschaften im Schach vertre-
ten ist. Dieses Kunststück brachte 
Annett Truhn bei ihrem ersten 
Auftritt in Heilbronn fertig. Die Ex-
Hallenserin, erst seit dem Herbst 
1991 Mitglied der Schachabteilung 
bei den TSF Welzheim, vertrat im 
Sommer 1992 in Bochum die würt-
tembergischen Farben und belegte 
Platz 2. 

 
Annett Truhn begann ihre sportli-
che Laufbahn mit sieben Jahren in 
der früheren DDR, in Halle, beim 
örtlichen Schachverein, bereits als 
Sechsjährige hatte sie vom Vater 
die ersten Lektionen erhalten. Mit 
Turniererfolgen auf Kreis- und Be-
zirksebene erkämpfte sie sich sehr 
bald die Teilnahmeberechtigung an 
den republikweiten DDR-Jugend-
meisterschaften der Mädchen. 
1984, mit zehn Jahren, wurde sie 
Zweite ς ihre beste Platzierung. 
Wenig später startete sie erstmals 
in einer Frauenmannschaft des 
Oberligisten Halle, schließlich wur-
de sie mit der Mädchenmann-
schaft ihres Heimatvereins DDR-
Meisterin. In einem Dreiländer-
wettkampf mit Polen und der da-
maligen CSSR sammelte sie auch 
international Erfahrungen.  
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Heiko Bubeck freute sich über sei-
ne Erfolge bei der Kreisjugend- und 
Bezirksjugendmeisterschaft 1992. 
Bei den württembergischen U20-
Meisterschaften wurde er 10. und 
erreichte damit einen guten Platz 
im Mittelfeld. 
 
 

Höhepunkte: 1993 ς Aufstieg 
in die Landesliga 

 

 
 
Die TSF Welzheim steigen in die 
Schach-Landesliga auf. Ein 4,5:3,5-
Erfolg im ursprünglich gar nicht 
vorgesehenen Relegationsspiel ge-
gen Grunbach machte es möglich. 
 

 
Gut lachen haben die Welzheimer 
Schachspieler (stehend von links: 
Eberhard Fink, Michael Danielis, Sieg-
fried Truhn, Hans Stiefelreiter, Hans 
Latzel, Wolfgang Göhringer; sitzend: 
Walter Barent, Emil Schäfer, Annett 
Truhn). 

 
Nach 1978 und 1987 gelang ihnen 
jetzt zum dritten Male der Sprung 
in die Landesliga ς Höhepunkt 
einer weitgehend erfolgreich ver-
laufenen Saison. 
 

Einfälle-Reinfälle 3 

 
Weiß scheint verloren: Der 
schwarze Turm d8 bedroht die 
Dame auf d3 und der schwarze 
Springer c2 den Turm auf a1. ς Wie 
rettete sich Weiß?
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Jugendschach 
 
So wie der Mensch nun einmal 
veranlagt ist, gehört zu seinen 
hervorstechenden Merkmalen in 
allen Kulturen und durch alle Zei-
ten hindurch das Bedürfnis, das 
eigene Tun und Treiben in irgend-
einer Form seinen Nachkommen 
weiterzugeben.  
Kaum verwunderlich ist es deshalb, 
dass bereits in den 60er-Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Verant-
wortlichen des TSF-Schachvereins 
versuchten, Kinder und Jugendli-
che mit dem Schachspiel bekannt 
zu machen, sie dafür zu begeistern 
und - natürlich völlig uneigennützig 
ς für den Schachverein zu gewin-
nen.  
Jugendleiter, ausgestattet mit ganz 
unterschiedlichen Temperamenten 
und Talenten, mühten und bemüh-
ten sich seitdem darum, den inte-
ressierten Nachwuchstalenten zu-
nächst die Anfangsgründe und spä-
ter die Feinheiten des Schachspiels 
beizubringen. Wettkämpfe um die 
α{ǘŀŘǘƧǳƎŜƴŘƳŜƛǎǘŜǊǎŎƘŀŦǘά ǳƴŘ 
α±ŜǊŜƛƴǎƧǳƎŜƴŘƳŜƛǎǘŜǊǎŎƘŀŦǘά ǿǳǊ-
den organisiert und durchgeführt.  
Der Zuspruch seitens der Jungen 
und einiger weniger Mädchen ließ 
in jenen Zeiten nichts zu wünschen 
übrig, war das Freizeitangebot im 
Welzheimer Wald doch einigerma-
ßen begrenzt, stand in den wenigs 
ten Familien ein Auto zur Verfü-
gung, mit dem der αelterliche Hol-  

 
 
und Bring-Dienstά größere Entfer-
nungen hätte zurücklegen können, 
um viele andere Freizeitmöglich-
keiten zu eröffnen. 
So herrschte ein reges Treiben im 
Spielsaal des damaligen Gemein-
schaftsheimes in der Murrhardter 
Straße. In den Gängen dort roch es 
nach Bohnerwachs, die Fußboden-
dielen knarrten bei jedem Schritt 
(fast wie heute noch) und der Ka-
nonenofen bullerte seine Wärme 
in den Raum. Zunächst gab es die 
obligatorische Lektion zur Schach-
theorie, wobei der Schachlehrer ς 
ganz analog ς an einem überdi-
mensionalen Schachbrett, das an 
der Wand befestigt war, mit den 
hölzernen Figuren hantierte und 
damit eine Eröffnung, eine takti-
sche Finesse oder eine Mattfüh-
rung demonstrierte.  
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bŀŎƘ ŘŜǊ αǎŎƘǳƭƛǎŎƘŜƴ tŦƭƛŎƘǘά ƪŀƳ 
ŘƛŜ αǎǇƛŜƭŜǊƛǎŎƘŜ YǸǊάΥ 5ƛŜ CƛƎǳǊŜƴ 
wurden aufgestellt, die Paarungen 
eingeteilt ς und los ging es. 
 
Jugendschach in den 60er-Jahren 

 
Und in den 70er-WŀƘǊŜƴΧ 

Emil Schäfer und Hans Stiefelreiter als 
interessierte Beobachter 

 

Michael Danielis ehrt die Sieger 

 

Sieger und Platzierte der Stadtjugend-
meisterschaft mit Jugendbetreuer  
Hans Stiefelreiter 

Schachjugendgruppe mit Hans 
Stiefelreiter und Michael Danielis 
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Grundsätzliches geändert hat sich 
in der Zeit von damals bis heute 
nicht allzu viel. ς Mögen auch die 
Haare mal kürzer, mal länger ge-
tragen, die Kleidung ebenso wie 
die Fotos bunter und vielfältiger 
geworden sein, - der Schachnach-
wuchs sitzt heute wie damals vor 
einem Brett mit 64 Feldern und 32 
Figuren und versucht, die Geheim-
nisse zu ergründen, die sich aus 
der Anwendung vergleichsweise 
weniger Regeln offenbaren. ς Oder 
die Offenbarung bleibt aus, wie 
mancher altgediente Schachrecke, 
gezeichnet durch vielfältige gegen-
teilige Erfahrungen, seufzend an-
merken kann. 
 
In den 90er-JahrenΧ 

 

 

 
 
In den 2010er-WŀƘǊŜƴΧund später 

 

 


